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Von dem Zustande der Obst-Kultur
tn Livland.

cVon einem Thüringer Liebt-aber der Odsibaumzucht wäh-
send seiner Reise und seines Aufenthalte-H nach und in

Liviand im Jahre 1809J

Tritt man ans Thüringen nach dem rnssischesn
Gebiete eine Reise an, und hat Sinn für

Obstbaum Anpflsszva so wird es einem schon
undehaglich, wenn man etwa drei Meilen

hinter Leipzig kommt.

Hinter Eulenburg, dkk kkstm Smij
von Leipzig, hören schon die Obstbzume an

den« Strassen, Wegen, NasenrändernUnd Trif-

Unterhaltungeni
»Herr Wirthschafttwth«, dob ein anwesender Landmann

In- »Sie hat-en in mit Jnthksiellnna vom Werth des

pfennigs erwekt, die ich Mit nie selbst gemacht hätte.
Ich halte gewiß meinen Kreuzer zu Rath, und wäre ohne
sehr sparsame Wirtdsrisaft für immer ein Dürfiiing ge-
blieben; aber das habe ich mit nie zu Sinn kommen las-
sen, daß non es mit einem Pfckvvkgso weit bringen«-any
sit Sie fagten.«

Simon. Das erfuhr ich euch en nett-, def« wenn man

ten aus. Je weiter man kommt, sindet man

sie nnk in denGärten der Dorf- nnd Städte-

Bewohnerz je tiefer man in die Niederlausitz
kömmt, desto weniger sind-et man .solche, und

die wenigen, etwa noch vorhandenen, mit ei-

ner solchen Nachläßigkeitbehandelt, daß ei

einem Wunder nimm-; denn als ich zn Ende
des Mai die Gegend passiere. baiiseten die

Raupen so schrecltch und ungestört,daß man

oft nicht wußte, ob der Bau-is schon abge-
storben sey, oiser erst noch ausschlagen müsse.

Je naht-r man den preußischenStaaten
kömmt, je mehr und mehr hört diese wohl-

in Gartenstübchen.
?

sich früh in der Jugend gewöhnt, sich etwas zu versaaen

so wenig- es auch kosten würde-, nnd das Geld dafür bei

Seite trat, es nie anriihrt, man in etlichen Jahren ein

steiner Kapitalist fevn kann.

Verwalter-. Date muß ich dem Simon bestätigen

Er ist ein lebendiger Beweis, daß frühe Saatreiche Früchte

bringt. Jch weiß mich recht weht zn rinnern, wie d-

an den Feiertagen hinter deinen-Vaters Hans fasseshnianchs
mal langweiltest, manch-nat ein Wer-heim herrichteihwms
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change Gattung von Fruchtbäumenaus, und

betriti mxn erst wirklich biesen Grund Und

Bo· en, so haben nur etwa die Stadter wel-

sche auszuwerfen. So sanb ich noch ei«iige

Nahrung für meine Liebhaber-ei zu Frankfurt
a. d. O. in dem Rudeliuoscheii. deutschen
und noch einigen andern G-.irten. Doch kann

ich nicht usniJin, mehrere Ueberbleibsel, wahr-
scheinlich der Anordnung deo großenFried-
richs, in Erinnerung zu bringen, wo ich

mehrere Anpilanzungen deo Maulbeerbauino

gesehen habe.
Aber von Frankfurt aus nach der so

schönenOder-Gegend über Kusirin und Stet-

tin hört nicht allein diese Gattung Von Fruch-
ten fast ganz auf, sondern der Obst-Baum ist
da beinahe ichon verbannt; die vielen Fla-
chen, die Viehtriften deo Oder-Grundes, dte

Anhbhen und Rasen-Ränder dieser Gegend
siehe-i eben so traurig und ode, wie viele

Land-steckend«r Niederlausiz, wo, ohne dein

Anbun von Brennholz Eintrag zu thun, Mii-
lionen Fruchtbare-ne eine Stelle sinden konnten.

Die Vorsehung icheint in dem Oder-

Grunde aus eine andere Art sur den Unter-

halt der dortigen armen Bewohner gesorgt
zu haben; sie können sich für eben so wenige
Pfennige an Fischen, als der Thüringer am

Obst satt essen; kenn ich sah mit meinen eig-
nen Augen zu Stettin für 1 oreußii". Gro

schen, der zu dieser Zeit 8 Pfennige galt,
ungefähr 4 Ps. kleine lebendige (nicht etwa

todte-) Fische kaufen.
Tritt man vor der kalten Ost-See zu

Bottera bei Riga, aus Rnßlando Gebiet, so
sieht man» auch nur höchstensvor den Häu-

die andern Jünglinge erlaubten und unertanbtcn, aber

doch immer Geld iressenden Vergnügungm Mchgkngms
Nimm mir’t2 nicht übel, damals nannte man dich einen

Kopfhänger, einen Sonderling, und prophezeit-e allgemein,
daß aus dir noch ein rechter Geizhals erwachsen werde.

Simon. Gott behüte mich davor-! Ich habe immeeden
Geiz verabscheut, und wenn ich auch mir viel versagte, so
that-ichses aerade in der Absicht, um in vorkommenden

Fällen« wo Ehre und Pflichtgeboten, mich auch mit Ehren
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sern der Zoll-Beamten, deo Kommanbanten
u. s. w» einzelne Linden oder deutsche Pap-
pei-Biiume, wovon man viel Aufsehens macht.
Ueber Bollera hat man, während des drei-

siundigen Weges nach der großen Handels-«
Stadt Riga, nichts Als öds SündeWüsten
zur Seite, ohne einen einzigen Bau-n zu er-

bliten; nur hin und wieder schaut ein«nied-
riger Strauch hervor; und gewiß zollt jeder.
Thurispgerhier seinem verlaßnen Lande eine
dankbare Thrane, und verwünscht vorerst sei-
nen Entschluß, dieß rauhe Land mit seinem
Vateriaude vertauscht zu haben.
Riga’o Jnneree zeigt ganz dao Gewühl

einer Handelostadt, und man vergißtdarüber
dao Oede deo Eintritto. Laßt man sich in
die Garten der ungeheuern Stadt fühkkn....
was sinoet man da? Die Netnlichkeit Deutsch-
lando hat da gänzlichein Ende — Alles ist
durch und wider einander geworfen. ——— Die
den Spaziigaugen ges-öffnetenGarten scheleI
einer tuuktln Höhle und EremireniGrotte
ahnucher, alo einem Beluiligungsorte , wo matt

szsche Luft zu schöpfen gedenkt. Auen ist
dicht bepflanzt und bewachsen mit Holluiider,
deutschen Pappeln, Weiden-« oder Lindenbau-
rnen, die so in einander gedrängt sind- daß
man glauben sollte, man hatte Lag und Nacht-
Jahr auo Jahr ein die drükendsteHize ab-

zuhalten, und dennoch fMVk Man km JWi
chcll so, wie in Deutschland M den Hrkbstcibcllcho

Ovstvaumzucytgibt eo zwar noch in die-

ser Stadt, auch ausländischen Baumhandel
sindet man;-er hat aber Vor wenigen Jahren
—noch weit mehr Statt gefunden; ist jedoch-

wie ich hörte, sehr dadurch geschwächkMorden-

sehen lassen zu können. Mcill Pater hatte nicht so Viel-

daß wik das Notawendige hätten bestreiten, siir die Zu-

kunft sorgen, und daneben uns noch einen Genuß hätten

erlauben dürfen» Jch habe es früh von meinem Vater ge-

lernt Und eingesehen, daß man beim Sparen bei sich
selbst anfangen muß—

Kaplan. Eine goldene Lehre. Der Verschwender kennt

sie nich-, und der Geizhals versteht sie nicht. Hieß-siebet
Beide zu Extremem



daß die ausländischen Baume zwar größten-
theils alle angeschlagen, aber nachgund nich-
reren Jahren, Uachdem sie ein strenger Win-

ter getroffen, erfroren leyeins Deshalb hat

man sich selbst auf Baum-Anzucht gelegt,
und dieß, weil iiian.fa"d- daß die Obslbaume
durch Kern-Auosuat sich eher ans Klima ge-

wöhnien und besser aushieltem Es wurden

nun Baumschulen angelegt und unterhalten-
welche auch einen großen Gewinn darbieten,

denn man zahlt 2, Z und mehrere Rubel für
einen Stamm, den man in Deutschland mit

is Nabel nach iezigem Konrs bezahlt.
Einen hochstanimig gezogenen Baum darf

man sich aber nicht lo schön wie in Deutsch-
land denken-, deiin größtentheils ist er nur

4 Fuß hoch bis unter die Krone, leitete über-

dießbuschicht und von kurzen Schossenz weil

diese immer erstierem so werden sie stark ge-

stuzt, uin wieder auszuschlagem daher dao

Buschichie der Krone und die schwachlichen
Sommer- Schosse.

Auch darf man sich unter den hochsiämi

lnigen Bäumen keine andere Gattung als«

Amsel-Stämme des-ten, denn nur dieser Baum

dailert allenfalls hochstamniig und tin Freien

gezogen in Livlands Oesilden aus. Der Birn-

Baum ist so lelten, daß man gewißZ bis

500 Amsel-Bäume zahlen kann, ehe man

nur einmal einen Birnbaum sieht. Als Zwerg-
Baum sindet man ihn sowohl in Baum-

Schulen, als. in Gärten an den Spottet-
Wålidelt. Mit der Süß-Kirsche hat es die-

selbe Bewandkniß. Nur die ordinare Sauer-

Kirsche, die hier allgemein Bier-Kirsche ge-

nannt wird, macht eine Ausnahme, so wie

Wirthschaitsratb. Jhr Verdienst uns die Bildung
Vek Jugend in Ehren- Hekk Kett-law solche goldene Lehren

spuken dUkch ihre KOUESMin gutem Gepräge weit gang-
barer gemacht werden, als es wirklichgeschieht Wie Vika

junge Leute gibt es, welche richtig linke-scheiden, was Geiz,
Verschwendung, Sparsamkeit ist? Die Säze des Katechie-
mus sind ihnen geläufig-, so unverständlichs« ihnen auch

sind. Aber in den Lebensregeln sind sie zu wenig bewen-

dert. Drum urtheilt so junges Volk ost ungeschiktest righ-
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ihre Geschlechts-Schwester,die Amaiilie oder

Glas-Kirsche, welche Viorelle genannt wird.
Eben so wie diese beiden Arten im Freien
aushalten, so gedeiht auch, und zwar recht
schön, die Ostheimer Kirsche auf ihrem nie-

drigen Strauche.
Dem Pflaumen-Geschlechte scheint aber

Polnona hier ganz ihren Schui ver-·agt zu
haben; denn untere schöne deutsche Zwetschge
ist schlechterdings nicht aufzubringen, selbst
nicht iii den Treibhäuferm Zu Riga sah
ich in dein neuen kaiserl. Gauen 10 bis 12

Stufe davon in Kübeln flehen, und wie mir

versichertwurde, so hat man sie seit 6 Jah-
ren noch nicht zum Tragen bringen können;
die Bäume lahsn auch schon an und für sich
kränklich, kleinbltiiirig und gelb aus.

Aian schrankt sich schon ieit geraumer
Zeit in Hinsicht der Dust-Gattungen nur auf
Sommer-,- hdchsteno Herbst-Sonnt, alr:

Passe- ponlme rouge· rothe SolttmertCalVlllc
und dergleichen ein; diese erlangen ihre Reise,
auch allenfalls Herbst-Sorten, aber Winter-

Obst gar nicht.
«

Jch habe bis jezt im Allgemeinen gere-
det, und man könnte geneigt seyn, zu glau-
ben, in Liolaiioa Gebiete gäbe eo dennoch Obst.

Ja, es gibt auch welches -——«
aber wo?

— Nur in den Gärten rer Edelhöfe, der

Baronien uno der Grafen. Blut-»den Ge-

höften und in den Garten deo Landmann-is
oder der Bauern aber ist kein Oilstbaitin alt--

zutreffen. Diese Klasse der Nie-schen kann

sich nicht, wie ihre ten-schen Miibtuder, er-

freuen, dergleichen Früchtezu erzielen oder zu

essen; denn bde und leer liegt sein kleines

los über Anderer Leben und Lebensart, und gibt dadurch

schon früh zu verstehen, daß es ihm an der rechten Erkennt-

niß fehlt. Mancher wird sreiiich von dem einen oder an-

dern Jrrthum im Verlause der Zeit n--ch geheilt, aber ent-

weder verdankt er dieß seinem bessern Naturell, oder der

Erfahrung, oder auch einer zufälligen Begeben-

heit, die einen starken Eindruk auf ihn macht.

Simon. Der Herr Wirthschaftsrath reden mir da aus

der Seele. Was Sie da sagen, habe

tät-an
mir erfah-

L



s- 222

Gärtchen vor seinem Hause, und man sindet
solches höchstens nur mit Kartoffeln- Kraut-

Haut und Pferde- oder Saubohnen bepfiavzk-
welche leztere er als eiu Hauptgerichtim Win-
ter seiner Familie vorsezn

Das Oede und Traurige für den Pomoloe
gen in diesem Landeznreil'en, gehtüberallen Be-

griff. Mehrere Millionen Acker ungebaukes
Land durchwandert man, wo doch gewißaus der

Hälfte derselben Aepfelbäume sieheu konnten;
die zweiteHälfte möchtewohl zu morastig seyn.

Kein Obstbaum, nicht- einmal ein Jo-
hannis- oder «Stachelbeersiraucherfreut des

Durchreise-wen Auge, weder an der Strasse,
noch in Dörierm selbst in den seltenen klei-

nen Stadien sindet man ihn gar nicht, oder

doch sehr sparsam. Der Bauer begnügetsich-
wenn er über die unreifen Stachelbeeren sei-
ner Herrn kommen kann- die er mit vieler

Begierde abreißt und verzehrt, und am Lieb-
sten, wenn sie noch gan; sauer und hart sind,
und kaum ihre halt-e Größe eklkmgkhohem

Nur auf den Edrlhösen, und das nicht
einmal auf allen, sindet man Bautnzuchr. Ich
hatte das Glitt, auf meiner Tour in mehre-
ren adeligen Gärten Zutritt zu erhalten. Größ-
tentheils waren sie nur mittelmäßig,und nur

viere non denen, die ich gesehen, waren schön.
Einen derselben, der sich vor allen an-

dern auszeichnet, hatte ich Gelegenheit, vier

Monate hindurch zu besuchen und zu beob-

achten. Der Eigenthümerdesselben, nicht al-

lein ein leidenschaftlicher Pomolog, sondern
auch ein großerLiebhaber aller ausländischen

Pflanzen, wendet sehr-viel auf seine schonen
Gewächshäuser und Gärten. Jn ersteren sah

ich so schönePsikschem Aprikosen und Ana-

nae erzielen, daß sie nicht saftiger und schö-
ner in dem südlichetlDeutschland erzogen wet-

dkn könne-» In seinen weitläusigenGärten
waren alle Wände Mit den schönstenSorten
von Wittteräpfein- Birnen- Pflaumen und

Kirschen beosianzt, und trugen denselben Som-

mer außerordentltchkkkchikcho Ich fah da-
wekm aufs nicht alle Socken, die im deut-

schen Obst-Gärtner vorkommen- doch einen

großen-ia größtenTheil derselben- sah gegen
500 Stüke Obst-Orangerie, oder wie man sie
hier neunt- Kübel-Bäume; bestimmt über die

Hälfte davon trugen, und mitunter sehr »ich-
lich. Diese werden den Winter über in ei-

nem kalten Gewächshause gepflegt, das blos
bei strenger Kälte ein wenig geheizt wird.

Die Wand- oder Spalierbäume werden den

Winter über hoch mit Mist belegt, und dann

mit gut passenden Laden, schräg vorgelegt-
vertvahtt. Die im Freien wachsen-Den jun-

gen hochstämmigeu Bäume werden mit Laub,

Lohe und Ditnger belegt, mir ditem Stroh

umwunden, und noch mit Bsst VTWIM Um-

wtkelt, auch außerdem mit viereligen Kästen
übersiüslpr.

Ju noch andern Gärten soll man diese
Kästen entweder dicht mit Schvkevollstdpfem
oder mit Erde ausfüllen- Und so die Bäume

vor dem Winter schüzen.
In den erwähnten Gärten wurde diesen

Sommer, wie alle Jahre- das Obst Von VM

alten hochstdmmigen Bäumen an die Rassen
verkauft; weil diese Bäume ohne Namens-

Verzeichuißwaren ,»
es auch wohl größtentheils

aus Samen entstandenen Obst, und von schlech-

ten. Daß ich in meinen jüngern Jahren dort meinen Ul-

terdgenossen über die Achse-l angesehen wurde, daß man

mich einen Kopfhänger nannte, weiß ich recht gut mich zu

erinnern; daß ich mir damals keinen rechten Begriff davon

stachen konnte, ob ich recht oder unrecht daran trtte,daßich so

enthaltsant lebte,dessen erinnere ich mich recht wohl. Diese

Unwissenheit kostete mich manchen schweren Kampf, und

mais Schuld, das ich mich neben den Andern schämte und

sich desto mehr zuriisjog. Aber ich hatte es einmalso von

meinem Vater gelernt, die Früchte ein-er klugen Sparsam-
keit hatte ich immer vor Augen, und wie der Herr Wirth-

schafcecathsagte, ein Zufall hat auch auf mich gewirkt,
daß ich mich zulezt über die Vorm-theilt wegsezte, und den

Werth des Spiennigs höher schäzte,als das Urtheil der Leute-

Las-swamp Ich weiß, was der Simon damit meint.

Den Fall hat er uns oft erzählt. Ich habe ihn immer

gern gehört. Crzädl’, Simon, wie du beim Buchbinderin
der Stadt in die Schule gingst.



ter Art war, so wurde daraus nichts gemacht;
denn es waren größtentheilsganzgsüßeoder

ganz saure Amsel-Sekten, und die meisten
nicht größerals ein großerBorsdorserxApseL
Die ganze Ernte betrug einige Zo Loss. Ein

solcher Lofs enthielt von den größtenAepfeln
ungefähr 200 Stüt, und dafür bekam iran

5 Rahel. Daß die Auskäufer,die das Obst
nach Petersburg Verfühten,viel Geld verdie-

nen müssen, beweint- daß sie es sehr behut-
sam ans ihre kleinen Mag-it, wo auf jeden
11 Loss (etwa 2000 Stilk) gingen, schiebt-
weise in gebt-echteroder weich gestopft-esStroh
legten, wo drei Mai-n an jedem Wagen ei-

nen Tag zudeachtem Mit Verwunderung sieht
der Ausländer dieses Obst schon in der Mitte

des Augusts abnehmen und wegsühren. Man

glaube ja nicht, es sey etwa Sommer-Obst-
nein, es waren noch ganz teure-se Aepfel, denn

ihre Härte nnd Kerne, so noch ganz weiß
waren, bewiesen es zur Genüge. Noch mehr
aber staunet man, wenn man die Städte-

Bewohnec, noch früher als Yittte Augusts,
alle aissallenden wurmstichichten Aepfel kau-

sen und begierig verzehren sieht. So einen

elenden sanken, UlpreifenApfel, den ich um

keinen Preis hatte essen mögen, sah ich mit

etwa 4 bis 9 Ps. bezahlen; einen Sommer-

Kalvill, der zwar schön ausgewachsen, aber

auch das schöne Geld von Z Gr. kostete.
Die meisten Amsel-Gattungen bestehen

aus den Klar-, oder sogenannten Ets-Aepseln,
unter welchem leztetn Namen er hier gar
nicht, wohl aber unter ersiektn immer vor-

kommt. Da man- so viel ich weiß, davon

sich in Deutschland einen hohen Begriff macht-

Kaplam Eis Jst cian der Simon in der Stadt in

die Schule gegangen? und bei einem BUchbjnHH W«

hast bit denn da gelernt?

:dandtnann. Sie werden’s bald hören,Herr Kaplam
Enthaltsamkcit ct gclckllt, etwas perio-

gen, um einen Groschen zu ersparen, der mit den Jahren
sit einem Banernhofe angewachsen ist,

dies-to n. Es ist wirklich so. Von der Schule an habe
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ja selbst auf meiner Hieherreise, der Hm
prGtirtnek zu Merseburg mit versicherte, daß
er h Stük dieser Bäume unmittelbar ans

Astrachan, wovon Z Stuf angeschlagen, et-

halttn hatte, und sich viel davon versproche,
so will ich mich etwas länger bei diesem Klar-
werden aufhalten, und meinen Landsleuten ei-
nen deutlichen Begriff davon gelen. Wo ich
hinkam und einen Apfelbaum sah, so inter-

essirte mich solcher; der Wirth, Gärtner, oder

Besizer desselben mußte herbei, und mir sa-
gen, was es für eine Sorte sey. Gewöhn-
lich hieß es denn, eo ist ein Klaisapjeh —-

nun ließ ich mir denselben beschreiben, und

da hieß es immer, es sey nur der einzige
Baum, der gediehe und nicht erfrörez der

Apfel würde groß, mittinter bis zu zwei Fau-
sten, von der Amte bis gegen das Ende des

Augusto reif- nnd zerplaze gewöhnlich,wenn

er vom Baume falle, sey durchsichtig wie
Glas oder Eil-, und schmese trefflich. Diese
Aussagen, so alle übereinstimmten,spannte-i
meine Erwartung. Jch möchte aber wohl
sagen, ich wurde getäuscht «- denn nicht nur

Eine Sorte hat dieses Klarwerden, sondern
sehr-viele Sommereipfeh und dann heißensie
alle Klartipselz sogar späte Herbstsorten sah
ich so klar werden, und weil dieses Jahr
ein sehr günstiger Herbst war, sogar
späte Winterapsel an den schönen Spalten
Wänden in den Gärten des Herrn v. L. rei-

sen, z. B. sranzösischeNeinette, rothe Rei-
nette, Pigeomsouge nnd Winter-Bergamotte
Birn, die lezterns wurden jedoch im Novem-
ber größtentheilsund schnell teig, wovon denn

dieser Herr keine aß, weil er behauptete, sie
U

ich für den Pfarrbos Boten-Dienste gemacht; der versto-
bene Herr Pfarrer verkehrte viel mit dem Buchbinder in

der Stadt, ich kam also auch recht oft in dem liebe-

Mann, verweilte Stunden lang bei ihm und sah seiner
Arbeit zu. Er hatte eine Frau nnd 3 Kinder und so que-

ten Verdienst, daß er recht ehrbar mit ihnen leben konnte.
Das that er auch. Aber dagegen sah Matt bei Ihm keine

Gemächlichkeiten,wie in andern Bürgershäusern, er selbst

machte siir sich keine Ausgaben, als solche, die das Hand-
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seyen faul, Und sie dem Gesinde überließ;
nicht ieige aber, oter gute sur sich behielt.

Jch bin überzeugt, daß die adeligen Bewoh-
ner der Stadt gern manchmal sure Stier 1

Nabel bezahlt haben wurden, aber keiner
wurde Verkauftz seine Tafel, die häusig be-

sucht wurde, sirozte hingegen davon. Zu-
weilen wurde wohl zehiierlei Obst zum De-

sert aufgetragen, worunter, außer sehr deli-

katen Psikschem Apritosem Aepfelw Bienen,
die Beine Claiide, Aprikoseu Pflaume; auch
die großen englischen Stacheldeeren von er-

ster Größe-prangten. Hier hatte ich Gele-

genheit genug, über die Klarapfel Beobach-

tungen anzustellen. Wohl zehn schöneTafel-
Sorten sah ich durchscheinend werden. Größ-

tentheils wird hier behauptet, dieses bewirkt

die Sockne und sdie große, hier existirende

Hize. Jch kann aber dem nicht ganz bei-

pflichten; denn diesen ganzen Sommer über
war ee durchaus nicht heißer,als in Thürin-

gen, vielmehr weit kälter. Sehr viele Som-
mer habe ich in Deutschland verlebt, wo eine

weit drükendere Hize war, und doch gab es

hier dieß Jahr sehr Viele Klarapfel, mithin

ist der Grund mehr in dem Erdreiche zu su-

chen. Es ist solches freilich sehr verschieden,

theils sandig, theils Lehmdoden, theils Mo-

rastboden; alle diese Erdarten können aber doch
mit Stoffen geschwängertsehn, die Deutsch-
land nicht hat, besonders glaube ich, daß die

Morast-Erde, so aus lokern, durch und durch
mit Wurzeln bewachsenen Fasern besteht, das

Jhrige dazu beilrägr. Sieht ma« gleich dem

Erdboden diese Eigenschaften nicht mehr so
any so war es doch ehmals Moor-Erde- und

werk oder die Hausbaltung erbeischten. An Allem, was

er genoß, mußte seine Familie Antbeil nehmen. Drum be-

suchte er auch kein Trinkhaue und keine Abendgesellschaften·

Frau Verwalterin. Er wird sich bei seiner Familie
am Besten befunden und darum auch seinen Abendtrunk

sit Hause mit ihr genommen haben.
STMOXL Nicht gänzso, Frau Berwalterin. Daß er

sich zu Hause katk den Seinigen und beider Arbeit wohl

befand, das bemerkte ich, so oft ich hinkam, und er sagte
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durch öftere Düngung ist solche nur vermischt
worden. Daß die Einwirkungder Sonn-
zum Theil dazu init beitragen müsse, bewei-

set der Umstand- daß die von dek Sonne Un-

Mittelbar belchlknkllm Fküchtt etwas durch-
sichtiger waren- acs die unter den Blättern

verstekienz jedoch glaube lch- hat das Erd-
Retch einen größernAntheil daran. Oder
sollten wohl hier die kühlen Sommer-Nichte
dazu mitwirken? denn im Sprichwort pflegt
lnan in Livland zu sagen —- daß Matt am

Tage nakend, und des Nachts btptllk gehen
möchte. Oder sollte nicht auch vielleicht das

lange Tages Licht mit dazu beitragen? Denn

gewöhnlichwird es im Sommer etwa nur L·
STIMer Nachk- UND thß doch nur dämmernd-
VSUU Um 12 Uhr ttt der Mitternachisstunde
kann man aus der Ssrasse noch recht gat
Gedruktes uiio Geschriebeneslesen. Bei Ac-
le.-· diesen Vermischungenaber bleibt es noch
immer ein Rathseh dennxwarum werden nur

die weißen und keine rothen klar, auch die

Uichk, die auf der Hälfte einen rothen Ba-
keu haben? — Es soll sich zwar dann und

wann auch ereignen, daß gottz totle Aepfel-
wiecvohl nur etwas um das Kernhaus herum-
klar werden. Usid dieses eben isi’s, was
meine Vermuthungbestärkt, daß die Salze
der Erde mehr Ankyeil als die Sonne an dem

Klarwerben haben; denn oft schnitt ich weiße
Aepsel auf, wo man Von außen nicht die

mindeste Dukchsichkigkeitbemerken konnte, Und
vom Kernhaua aus bis zur Mitte des Fiel-,
scheo war es klar; auch stellenweise sindet
iiian »in dieser Frucht miiunter nur solche Fle-
ken- aber allemal von inwendig heraus im

es auch selbst. Aber was den Abendtrunk betrifft, so ver-

sagte er sich denselben an gewöhnlichen Tagen gänzlich,
nur an Ehrentagen wich er seiner Familie zu Gefallen
von der Ordnung ab. Seine Frau munterte ihn manch-—
mai auf, sich eint einem Grase Wein oder Vier etwa-s zsi
Gute zu thun« Dann ließ er sich ein Bierglasmit Weise

'

set bringen, warf einen Groschen oder ein Scchsersiiik hin-
ein, trank sein Wasser, nahm die Münze heraus, iinb gab

sie der ältesten Tochter zum Aufbewahren. Itzt habe ich-

)

l
,-
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größernUmfange, als von außen. Einen

schönenAnblik gewährt es allerdings, wenn

man ei en ganz durch und durch klaren Apfel
erhält; denn ist«sein Fleisch nur nicht gar zu

grob, und man hält ihn gegen-ein brennend

Licht, oder die hellscheinende Sonne, so ist
er so durchsichtig, daß man die Kerne liegen
sehen kann. Nian iiibilirt hier sehr über so
einen Apfel; nach meinem Geschmas aber-
der wahrsch-iiilich noch nicht verdorben ist,
(denn in Deutschland war mein Gaumen nur

an eine weiße und getiipfelte Reiüette und

dergleichen Sorte-ngewohnt) sollte ich glau-
ben, der Apfel verlöre in Hinsicht seines Ge-

schmaks mehr, als daß er gewänne.
«

Saft-
keicher ist zwar dieses, einem gefrortien Apfel
ähnliche,glaesariige Fleisch, aber nach meinem

Gaumen süße nnd noch obendrein fade —

pag szanke, Akomaiische, Nachdrükliche aber

weicht bestimmt dadurch, und sein Mitbewer-
der iissier den Blättern versteft, und nicht
vom Klariverdeii angegrissen war, schmekte mir

immer weit besser (werin es anders an und

für sich ein guter Apfel war), weil er das

Weinsäuerliche, seinen reinen Geschmak noch
hatte. Und dann, welche Unannehmlichkeit
ist mit diesem Klar-werden noch verbunden!
Er hält sich nicht; seine Dauer ist in wenig
Tagen dahin, wenn sich sein Kamerad, der nicht

davon ergriffen war, noch Monate lang hält.
Aus diesem Allen eri)ellec, daß nie ein

Eis- oder Klarapfei in Deutschland die rus-
sische Natur annehmen wird, mku ma; ihn
aus Livland- oder Astkschan kommen lassen-
und, im Ganzen genommen, verlieren wie auch
nichts; denn um das schöneDurchsichtigeeim

mal zu sehen, lasse maii nur einen Apfel ge-
friereii, so kann man sich einen ziemlichen
Begriff davon machen. J. N.

Einfluß warmer Dünste auf Verhiitung
des Mehlthaiies an den Bäumen.

Jn der Nähe von Caxamarcain Süd-
Ainerika ist eine heiße Quelle. Die Obst-
Bäuiiie, welche in den zu dein Bad gehöri-
gen Gärten wachsen, sind niemals dem Mehl-
thau von den kalten Winden, die so hänsig
in der Nachbarschaft wehen, ausgesezn indem

sie von dem immerwährend aus dem heißen
Wasser aufsteigenden Dampf geschüztwerden.

Diese Erfahrung würde die Erklärung der

Entstehung des Mehlthaues durch schnelleVer-

kältuiig nntersiüzeiy und ist-zugleich ein Fin-
gerzeig, der darauf hinweist, aufmerksam zii
seyn auf den Einfluß warmer Dünste ausdie

Verhütung des Mehlthaues an Bäumen iiiid

ähnlichenGewächsen,namentlich ln der Nähe
warmer Baden

Kultur des Weiiistoks im siidlichen Tyrol.
(Universal-Blatt 1834 Niv. 2 p. 17.)

—-

Jm südlichenTyrol erscheint die Kultur
des Weinstoks ganz anders, als am Rhein
und aii der Donati. Dort werden die Re-
ben einen Fuß über dem Boden auf wagrecht
über gansze Beete sich ausbreitenden Pfählen-
Reihen hingezogen, so daß die Trauben unter

der von den Blättern gebildeten Deke sent-
recht herabhängen.

sagte er dann, einen Trunk gethan, der mich nichts ko-

stet, und meine Kinder um einen Groschen reicher macht.
Er that dieß sehr oft, und die Kinhkk warm darauf kin-

geiibt iitid erinnerten ihn selbst etwa an feinen Koendtriink.-

Ver liebe Mann verstand sie. Auf diese Art hatten da-

Ma!s, als ich noch ins Haus küm, die Kinder einen Spar-

hafenvon 71 fl. durch des Vaters Selbstüberwindungund

Enthaltsamkeit für sich zusammengebracht,Und ich hin übe-,

wal- daß er mehrere Jahre später sich irt die Hunderte

vermehrt hat. Dis-see, und was er mir das erste Mahals

ich dieser Sonderbarkeit zusah, sagte, hat einen so tie-

fen Cindruk aufs mich gemacht, daß ich den Buchbinder

nächst meinem Vater für den bravsten und besten Haus-

Bater in der Welt hielt, und mir vornahm, ihn nachzuah-

men, mir durch Enthaltsamkeit und Selbstübetwkndungei-

nen Sparpfeiinig zu erobern. Es ist mir gelungen. Dank

dem braven Buchbinder, der mich die rechte Sparsamkeit
lehrte! —



—- 224 --

Kurzweil am Extra-Tisch.

D» Federn-Fa
Vorwort zu der nachfolgendenErzählung.

Die Heidelberger Kirchendücherzu St. Thomas zei-
gen, daß am 16. Oktovtr 1803 auf dem dortigen Gottes-

Tker der Student Anselm o. Braun und das Fräulein
von Budberg begraben worden sind. Die Hand des Kü-

sters hat dabei besonders angewerkt, daß Beide fast zu glei-
cher Zeit gestorben, was um so merkwürdiaer sey, als Beide
Braut und Bräutigam gewesen seyen und des Baldigsten
ihrer ehelichen Verbindung entgegen gesehen hatten.

,,?llso darf er heute auch noch nicht ausge-
hen? Armer Anselm! Aber Sie versprachen mir

doch, lieber Doktor — —- --.«

«»Allerdings that ich das, mein Fräulein-
und war auch überzeugt, als ich es Versprach,
daß sein Zustand sich bessern würde-, aber nie habe

ich es mit einer hartnätigernund launischeren Krank-

heit zu thun gehabt. Kaum glaube ich den An-

genblik gekommen, wo ich sie kräftig angreifen
kann, so zieht sie sich vor meinem sorschendenAuge
zurüt und äußert Symptome, die mir bis Jezt
fremd geblieben-«-
»Noch heute Morgen schrieb er mir in eini-

gen Zeilen, daß sie ihm erlaubt hätten, den heuti-
gen Abend in unserer Familie zuzubringen. Wie

glüklichmachte mich jedes Wort seines lieben Brief-
chens —- und nun -—«

»»Der Nüksall, an dem er in diesem Au-

zenblik leidet, mein them-es Fräulein, ist eben so

heftig, als er mir unerklarlich ist — ja um auf-

richtig zu seyn, ich fürchte für sein Lebens s-

aber die treue Sorge seiner Hauswirthin und sei-
nes Bedienten ließmich ruhig von ihm fortgehen.««
»Mein Gott, lieber Doktor- was sagenSie

da? für sein Leben?

«»Wie ich Ihnen sage. Es wäre thöricht,

nicht aufrichtiggegen Sie zu sehn. Anselm’sFleiß
kannte keine Grenzen. Nicht Durst nach Wissen
allein war es, was ihn antrieb, ganze Nächte an

seinem Studiertiiche zuzubringen, nein, auch die

ferne Hoffnung- Sie dann eher die Seinige nen-

nen zu können. Sie wissen selbst, wie er mit der

kalten, besonnenen BerechnungJhres Vaters zu-

kcimpfen hatte- der ihm die Unmöglichkeitvorstellte-
Sie jezt erniihren zu können. Jhke Hand sollte

der Lohn seines Fleißes stpns Daher seine über-

menschlicheAnstrengung, daher der Krankheits-stoff-
der ihn zu verzehren droht-«-

»Ich weißnicht, wie es kommt, aber mir ist es,

als ob Anselm uns heute noch besuchenmüsse—-sein

Brief ist fo zuversichtlichgeschrieben— die Sehnsucht
nach mir spricht sichdarin so glühendaus — Gewiß!
«- geWiß-—sertommtnoth« —- Ske lächeln?«

««Ueber Ihren festen Glauben-«
—- Nur ei-

Um Fall gibt es, wo unser Freund Ihnen einen

Beluch abstatten könnte, wenn Sie nämlich aber-

gläUbischund zu Träumereien geneigt sind.««
»Und der wäre?« —-

»»Nun, Sie kennen ja selbst den spaßhass
ten Glauben von DoppelgeingermAhnungem und

dem Todesboten, der hier in unserer Stadt seit

Menschengedenkenspukt. Mir ist leider noch lei-
ner dieserHerren Todes-boten vorgekommen , obgleich
doch meine Praxis keine Unbedeutende ist«-«

»Sie haben Recht, ich habe oft den Todes-

Boten nennen hören, aber nie darauf recht Acht

gegeben- was es eigentlich damit für eine Be-

wandtniß hat.«

«»Viel ist davon nicht zu erzählen. Ein

Sterbender soll auf dem Todbette die Kraft ha-

ben, in seiner gewöhnlichenGestalt noch einmal

bei Personen zu erscheinen, deren Freundschaft oder

Liebe er- genossen hat. Einige Mal hat der Zu-

fall und Träumerei es so sonderbar gefügt, das
man aus allerlei sonst unbedeutenden Umständen
und deren Zusammentreffen nicht allein die Mög-
lichkeit-sondern die Gewißheiteiner-solchenErscheinung
gefolgerthat, doch ist die Lächerlicbteitselten bis über

die Schwelle derBedientenstubegekommen. Aber jezt
leben Sie wohl. Noch einige Besuche bei wichtigen
Kranken, dann eile ich auch zu Anselm, um zu sehen-
was er macht. Und Adelheid blieb allein. —-

(Schluß solgt.)
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